
Drohnenflug  über  die
Lippeaue:  Aufnahmen  zeigen
Ausmaß der Überflutung

Naturschutzgebiet  Lippeaue  von  Werne  bis  Heil,  Blick  nach
Westen unweit der Zentraldeponie Bergkamen. Foto: Kreis Unna

Rekordhöhen erreichte der Lippe-Pegel zum Ende des vergangenen
Jahres  in  Bergkamen,  Werne,  Lünen  und  Selm.  Welche
Auswirkungen  das  „Weihnachts-Hochwasser“  in  den
Naturschutzgebieten der Lippe-Aue hat, wurde jetzt mit einem
Drohnenflug überprüft.

Der Fachbereich Geoinformation und Kataster des Kreises Unna
hat  den  Drohnenflug  gemeinsam  mit  der  Unteren
Naturschutzbehörde und Umweltexperten der Biologischen Station

https://bergkamen-infoblog.de/drohnenflug-ueber-die-lippeaue-aufnahmen-zeigen-ausmass-der-ueberflutung/
https://bergkamen-infoblog.de/drohnenflug-ueber-die-lippeaue-aufnahmen-zeigen-ausmass-der-ueberflutung/
https://bergkamen-infoblog.de/drohnenflug-ueber-die-lippeaue-aufnahmen-zeigen-ausmass-der-ueberflutung/
https://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2024/02/Lippeauen2.jpg


Kreis Unna | Dortmund geplant und durchgeführt. „Es ist uns
gelungen,  kurzfristig  und  trotz  der  widrigen
Wetterbedingungen,  die  einen  Drohnenflug  nicht  jederzeit
ermöglichen, eine genaue Übersicht über die noch überfluteten
Flächen  zu  gewinnen  sowie  mögliche  Umweltauswirkungen  zu
identifizieren“,  so  Martin  Oschinski,  Fachbereichsleiter
Geoinformation und Kataster.

An drei Tagen wurden 150 Hektar Fläche, aufgeteilt in acht
Gebiete,  überflogen.  Dabei  wurden  die   Naturschutzgebiete
„Lippeaue von Stockum bis Werne“, „Lippeaue von Werne bis
Heil“, Lippeaue von Wethmar bis Lünen“ und „Lippeaue von Lünen
bis Schleuse Horst“ betrachtet. Die Drohne legte insgesamt 52
Flugkilometer  zurück  und  startete  und  landete  14  Mal.
Entstanden sind 1.730 Einzelbilder, aus denen dann je ein
hochaufgelöstes sogenanntes Orthophoto (Senkrechtluftbild) pro
Gebiet errechnet und erstellt wurde.

„Mit  der  Drohne  können  innerhalb  kürzester  Zeit  Gebiete
erfasst werden, die in diesem Falle aufgrund des Wassers zu
Fuß nicht zugänglich sind”, erklärt Dr. Sebastian Hellmann,
Sachgebietsleiter  Geodatenmanagement  und  Statistik,  den
Vorteil des Drohneneinsatzes. „Außerdem können so physische
Eingriffe in das Ökosystem verhindert werden.” Störungen und
Auswirkungen auf Pflanzen und Tiere seien im Vergleich zu
herkömmlichen terrestrischen bildgebenden Verfahren minimal.
Zudem  bieten  die  Luftbilder  eine  gute  Übersicht  über  das
Ausmaß der Auswirkungen, die vom Boden aus auf den ersten
Blick nicht ersichtlich sind.

Zum Schutz sensibler Weidetiere wurden die Weideflächen mit
einem  Abstand  von  100  bis  120  Metern  Höhe  überflogen.
Eingesetzt wurden erfahrene Drohnenpiloten mit entsprechenden
Befähigungen,  „Führerscheinen“  und  langjähriger  Erfahrung.
„Auf  den  bereitgestellten  Bildern  sind  deutliche
Sandablagerungen im Bereich der Ufer zu erkennen“, beschreibt
Kerstin Conrad von der Biologischen Station nach der ersten
Analyse der Ergebnisse. „Spannend ist der durch den Sand und



andere Sedimente nachvollziehbare Strömungslauf des Wassers.
Dazu erkennt man in einigen Bereichen immer noch überstaute
Auenwald-Bereiche und Senken, letztere teilweise mit feinen
Sedimenten versehen“. Die Luftbilder werden in den nächsten
Wochen weiter ausgewertet.

Dem Fachbereich Geoinformation und Kataster ist wichtig zu
betonen, dass Drohnenflüge in Naturschutzgebieten, in der Nähe
des Kanals als Bundeswasserstraße sowie Flugplätzen wie dem
Segelflugplatz in Lünen unter besonderen Verhaltensweisen wie
Abstandswahrung  bzw.  nach  ausdrücklicher  Genehmigung  der
Naturschutzbehörde erlaubt sind, so Martin Oschinski. PK | PKU


